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1. Zur Methode

Unsere Methode ist populärwissenschaftlich.
Wissenschaftlich – Das Buch wurde, unter Berücksichtigung der sich aus der 
Tora ergebenden chronologischen Zeitfolge, nach Themen geordnet. Überall 
werden Quellen angegeben sowie einfache und logisch einleuchtende Erklä-
rungen und Belege angeführt. Auch Ansichten anderer, die sich bislang zu 
denselben Themen geäussert haben, werden in Betracht gezogen.

„Gelehrtenstreit“ mit anderen Forschern wird, so weit es geht, vermieden. 
Unsere eigene Haltung anderen Meinungen gegenüber ergibt sich dabei aus 
den von uns vorgebrachten Argumenten von selbst.

Von den zahlreichen Quellen aus der weitverzweigten Literatur werden 
nur die wichtigsten angeführt. Beispiele bringen wir nur dort, wo es uns zum 
Verständnis des Gegenstandes unerlässlich scheint. Die zitierten Quellen 
werden in Klammern angegeben, damit sich der interessierte Leser gegebe-
nenfalls aus erster Hand informieren und so seine Kenntnisse vertiefen kann.

Der Verzicht auf den „Gelehrtenstreit“ und auf unnötige Beispiele strafft 
den Text. Gleichzeitig erfordert eine populärwissenschaftliche Methode 
jedoch mitunter auch zusätzliche, weitergehende Ausführungen. So reicht 
es bei unserem Thema (Darstellung der Grundlagen der Halacha) zum Bei-
spiel keineswegs, wenn man sich in aller Knappheit auf die Geschichte der 
Halacha von Epoche zu Epoche konzentriert. Vielmehr müssen auch immer 
die äusseren und inneren Triebkräfte, die zu einer bestimmten halachischen 
Entscheidung führten, berücksichtigt und erläutert werden. So muss beispiels-
weise immer auch dargestellt werden, was die Weisen zu dieser oder jener 

A. Die Grundbegriffe der Halacha



6 7BRENNPUNKT HALACHA

Verfügung veranlasste. Ebenso muss alles, was zu einem bestimmten Thema 
gehört – wie Grundbegriffe oder gewisse auf dem betreffenden Gebiet verwen-
dete Fachbegriffe– möglichst klar und einfach erklärt werden. Nur so bleibt 
dem Leser der Faden der Diskussion erhalten, nur so ist ein Verständnis auch 
ohne Heranziehung äusserer Hilfen – d. h. zusätzlicher Literatur – möglich.

Halacha nicht erst mit der Epoche des Zweiten Tempels. Sie fängt auch nicht 
mit der Übergabe der Tora am Berge Sinai an, sondern noch früher. Indem wir 
den frühzeitlichen Quellen der Halacha nachgehen, hoffen wir, dem Leser die 
Wurzeln der lebendigen Tora zu erschliessen. Diese Wurzeln sind einerseits 

Zum Abschluss noch eine Anmerkung: „Das Siegel des Allmächtigen ist 
Wahrheit“ (Joma 69b). Es gibt keine andere Wahrheit, und der menschliche 
Geist kann unmöglich Gottes Wege erkunden, denn „nicht meine Gedanken 
sind eure Gedanken“ (Jesajas 55,8) und „das Verborgene ist des Ewigen 
unseres Gottes“ (Deut. 29,28). Trotzdem ist es an uns, zu „sinnen darüber 
(über die Tora) Tag und Nacht“ (Josua 1,8), um „zu erkennen, dass der Ewige 
der Gott ist“ (Deut. 4,35). So ist auch dieses Buch nichts weiter als ein Versuch.

Wir schicken unser Gebet zum Allmächtigen, der den Menschen mit 
Vernunft ausstattet: „Zeige mir, Ewiger, Deinen Weg und führe mich auf 

2. Halacha, was ist das?

Nachdem wir unsere Methode dargestellt und begründet haben, gilt es nun, 
Halacha“ bezeichnet keines-

wegs einen homogenen Gegenstand. In der Mischna, der Gemara, sowie der 
Literatur der Midraschim wurden dem Begriff „Halacha“ zahlreiche, mit-
unter sogar sich ausschliessende Bedeutungen zugesprochen. Hier einige der 

In der Mischna (Chaggiga 1,8) heisst es: „Die ‚Halachot‘ über den 
Schabbat gleichen Bergen, die an einem Haar hängen. Denn von wenigen 
Schriftstellen leiten sich unzählige ‚Halachot‘ ab.“ In der Tora selbst heisst 
es nämlich lediglich: „... da (am Schabbat) sollst du keinerlei Werk ver-
richten“ (Exodus 20,10), die genaue Ausführung dieser Vorschrift wurde uns 
jedoch nur in der mündlichen Tora überliefert. Hier bezeichnet der Ausdruck 
„Halacha“ also die Gebote der Tora, sei es nun der schriftlichen oder der 
mündlichen Lehre. Ein anderes Mal wird der Begriff „Halacha“ auf die münd-
liche Tora eingegrenzt – im Gegensatz zur schriftlichen Tora. So heisst es in 
einer Berajta (Temura 14b) unter Bezugnahme auf eine Schriftstelle: „Es steht 
geschrieben ‚Schreibe dir diese Dinge auf...‘, das bedeutet, dass du bestimmte 
Dinge schreiben sollst, andere aber der mündlichen Lehre vorbehalten sind. 
Die letzteren heissen ‚Halachot‘“. Hierbei wird der Begriff „Halachot“ also 
auf die mündliche Lehre beschränkt. Ein anderes Mal ist „Halacha“ eine 
Abkürzung für „Halacha an Mosche [Moses] vom Berge Sinai“. So heisst es 
in der Mischna an einer Stelle (Orla 3,15): „Die neue Ernte (ist im Ausland 
verboten) aus der Tora, ‚Orla‘ – Frucht von Obstbäumen, die noch keine 
drei Jahre alt sind – (ist im Ausland verboten) kraft der Halacha und Kilajim 


